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— Der Bundesrath tritt morgen, Montag, 
zu feiner erſten Sitzung zuſammen. Die Mit- 
glieder ſind bislang nur ſpärlich eingetroffen, 
da fürs Erſte nur wenig belangreichere Gegen— 
ſtände zur Berathung gelangen, vor Allem die 
auf die Einführung der Reichs -Juſtizgeſetze 
bezüglichen Verordnungen und Verfügungen. 
An Stelle des ausgeſchiedenen Unterſtaats— 
ſekretärs von Pommer-Eſche wird der Bundes⸗ 
rath einen neuen Protokollführer zu wählen 
haben. An den Ausführungs-Beſtimmungen 
zu dem Zolltarif und Tabakſteuergeſetze wird, 
wie das „P. M.⸗Bl.“ mittheilt, im Reichs⸗ 
ſchatzamte jetzt eifrig gearbeitet, damit dieſelben 
alsbald dem Bundesrathe zur Genehmigung 
vorgelegt werden können. Die Vorlagen, 
betreffend die zweijährige Etatsperiode und 
die Regelung des Gütertarifweſens werden fürs 
Erſte den Bundesrath nicht beſchäftigen. 

— Im Abgeordnetenhauſe ſind in den 
letzten Tagen die Veränderungen fertig geſtellt 
worden, welche für den Sitzungsſaal erforder— 
lich waren. Dieſelben erweiſen ſich als zwei— 
fellos recht zweckmäßig. Die Stenographen 
find durch das neue Arrangement vor Störun⸗ 
gen geſichert, denen fie bis dahin durch herum⸗ 
ſtehende Gruppen ausgeſetzt waren, während 
durch die jetzige, etwas niedriger als früher 
angebrachte Rednertribüne für die beſſere Ver⸗ 
ſtändlichkeit des Redners in wirkſamer Weiſe 
geſorgt iſt. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Zweifel, 
welche bezüglich der Gerüchte eines Rücktritts 
des Juſtizminiſters Dr. Leonhardt hervorge— 
treten waren, erweiſen ſich als durchaus bes 
gründet. Der Miniſter ſelbſt denkt nicht daran, 
ſeine Stellung aufzugeben, gleichwohl waren 
die Gerüchte ſeit längerer Zeit allgemein ver— 
breitet und die Hartnäckigkeit, mit der ſie, 


Orginal⸗Novelle von Mary Dobſon. 


(Fortſetzung.) 

„Was war's denn ſchließlich auch?“ ſchloß 
ſie ihr Selbſtgeſpräch. „Ich ſtolperte und er 
hielt mich, denn er konnte mich doch auch nicht 
zur Erde ſtürzen laſſen! — Hat er mich doch 
einmal ſchon bei einer ähnlichen Gelegenheit 
unterſtützt — es war an unſerem Hochzeits⸗ 
tage als wir, zwei uns gegenſeitig ganz 
fremde Menſchen, hierher fuhren!“ 

N In dieſem Moment vernahm ſie einen ihr 
ſchon bekannten feſten, raſchen Tritt auf der 
Treppe, und gleich darauf ward an ihr Vor⸗ 
zimmer geklopft. Die verrätheriſche Röthe der 

Wangen nahm zu, dennoch aber rief ſie mit 

ſicherer Stimme: „Herein!“ worauf auch ſo⸗ 

gleich der Baron eintrat, aber an der Thür 
einige Sekunden zögerte, um des Anblicks zu 
genießen, der ſich ihm darbot. Am zierlich 
geordneten Frühſtückstiſch in ihrem Wohnzim⸗ 
mer, auf dem die ſilberne Theemaſchine behag⸗ 
lich ſummte und kochte, ſtand im hellen Mor⸗ 

e ein Spitzenhäubchen auf dem reichen 

londen Haar, ſeine Frau, ein ſo liebliches 

Bild einer jungen Hausfrau, wie er noch nie 

eins geſehen. 

„Guten Morgen, gnädige Frau,“ begann 
er, den Blick auf ſie richtend, der ihm eine 
leichte Befangenheit ihrerſeits verrieth, indeß 
auch ihr nicht entging, daß ſein Auge ihr mit 
einem ihr neuen Ausdruck entgegenſtrahlte. 

„Guten Morgen, Herr Baron“, enwiderte 
ſie ſchnell gefaßt. „Ich habe ſoeben von Emma 
vernommen, daß das Befinden des Grafen 

Eberstorff ſich verſchlimmert hat — —“ 

„So iſt's, gnädige Frau, und ich komme 
Ihnen anzuzeigen, daß ich mit dan nächiten 
Zuge, der um Mittag durch W. fährt, zu ihm 
reiſen muß!“ 
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giebt zu denken. Wir ſind der Anſicht, daß 
der Juſtizminiſter angeſichts des hiſtoriſchen 
1. Oktobers 1879, des Beginns der Aera 
deutſcher Rechtseinheit, die zum hervorragenden 
Theil ſein Werk iſt, einen beſſeren Dank ver⸗ 
diente, als die Verpflechtung ſeines Namens 
in unbeglaubigten Nachrichten von Demiſſions⸗ 
geſuchen und die Aufzählung etwaiger Erben 
ſeiner Stellung. 

— Während „Nordd. Allg. Ztg.“ und 
„Poſt“ mit einem eigenen Urtheile über die 
Antwort des Cultusminiſter von Puttkamer an 
den weſtfäliſchen Clerus noch zurückhalten, be⸗ 
gleitet die „Kreuzztg.“ den Abdruck derſelben 
mit einer Bemerkung, welche für die Auffaſſung 
der evangeliſch-orthodoxen Reaktionspartei cha⸗ 
rakteriſtiſch iſt. Sie findet, im Einklange mit 
dem eigentlichen Organ dieſer Partei, der 
„Neuen evangeliſchen Kirchenzeitung“, den von 
dem Miniſter eingenommenen Rechtsſtandpunkt 
durchaus verſtändlich, meint aber im Uebrigen, 
der Geiſt des Schriftſtücks werde genügen, 
„um die tendenziöſe Frage, ob der Erlaß, wie 
die telegraphiſche Ankündigung lautete, das 
„Prinzip Falks,“ feſthalte, zur Genüge klar 
zu ſtellen und zu entſcheiden.“ Wir können 
dem hochkonſervativen Blatte nur beiſtimmen. 
Das Antwortſchreiben hindert den Culusminiſter 
keineswegs, bei aller Feſthaltung der formalen 
Rechte des Staates den Anſprüchen der hier— 
archiſchen Eiferer auf die Schule materiell mög⸗ 
lichſt weit entgegenzukommen. Und die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ mag ſich bei ihrer unbeſtreitbaren 
Kenntniß der Perſonen und Verhältniſſe auch 
wohl nicht irren, wenn ſie die Abſicht eines 
ſolchen Entgegenkommens aus dem vorliegen— 
den Erlaß bereits unzweideutig herausleſen zu 
können meint. 

— Der „Reichsbote“ glaubt, daß ver⸗ 
ſchiedene Aeußerungen der Provinzial-Corre⸗ 
ſpondenz den Wunſch der Regierung nach 
einer Mittelpartei erkennen laſſen, ein Wunſch, 


mit welchem das hochconſervative Blatt wenig 


beſorgt die junge Frau. 

„Ich glaube nicht, doch wünſcht mein On⸗ 
kel mich zu ſehen, und vor allen Dingen meine 
Begleitung auf der Rückreiſe zu haben. Nach 
meiner Berechnung werde ich etwa acht bis 
zehn Tage abweſend ſein, und während dieſer 
Zeit gnädige Frau — —“ 

„Wird ſich hier kaum etwas ereignen, das 
Ihre Gegenwart unumgänglich erforderlich 
machte, erwiederte Helene welche meinte, ſeine 
Gedanken errathen zu haben. 

„Wir können nichts vorausſehen, denn wer 
hätte geſtern Abend gedacht, daß ich ſchon 
heute reiſen müſſe!“ — Aber ich habe Sie 
beim Frühſtück geſtört und auch dieſen Morgen 
mich vergeblich nach Ihnen im Garten um⸗ 
seſehen —“ 

„Ich hatte die Zeit verſchlafen,“ entgegnete 
lächelnd die junge Freiherrin, „ſonſt wäre ich 
unbedingt hinabgegangen — —“ 

Auf dem Corridor ertheilte jetzt die Baronin 
mit lauter Stimme einige Befehle und ging 
dann ſchnell die Treppe hinunter, zugleich ver⸗ 
kündete das Raſſeln der Räder, daß der Wagen 
vorfuhr, und ſeiner Gattin die Hand reichend, 
in die ſie die ihre legte, ſagte der Baron: 

„Ich bedaure aufrichtig Sie verlaſſen zu 
müſſen gnädige Frau, doch wiſſen Sie ſelbſt, 
daß ich die Reiſe Niemanden übertragen kann. 
Leben Sie während der Dauer derſelben wohl 
— von Carlsbad aus werde ich Ihnen meine 
Ankunft und den Tag meiner Rückkehr au⸗ 
zeigen!“ 

„Es würde mich freuen, könnten Sie mir 
mittbeilen, daß der Herr Graf ſich beſſer be⸗ 
findet!“ 

„Wir wollen es hoffen — und nun noch 
einmal, gnädige Frau, leben Sie wohl — —“ 

„Leben Sie wohl, Herr Baron — —“ 
und befangen und erröthend wandte ſich 
Helene ab, denn abermals blickten die ſonſt ſo 
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„Man fürchtet doch keine Gefahr?“ fragte 
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Inſeraten-Annahme in Strasburg 


einverſtanden iſt. „Das hieße thatſächlich 
nichts anders, als: es ſoll Alles beim Alten 
bleiben; denn die Mittelparteien, d. h. die 
nationaleliberale und die freiconſervative, haben 
ja bisher ſchon die Mehrheit gehabt. Unſere 
ganze Geſetzgebung der letzten zehn Jahre iſt 
das Werk dieſer Mittelparteien. Beabſichtigt 
die Regierung wirklich eine Reviſion und 
Reform der vielen fehlerhaften Beſtimmungen, 
ſo iſt es nicht abzuſehen, wie ſie dieſelbe mit 
eben dieſen Mittelparteien zu Stande bringen 
will. Will man mit dieſen Mittelparteien 
weiter regieren, dann hätten auch die Miniſter 
dieſer Parteien, die Herren Delbrück, Camp⸗ 
hauſen, Falk, Friedenthal und Hobrecht, im 
Amte bleiben können.“ 

— Zur Kaiſerbegegnung in Alexandrowo 
liegen noch zwei Londoner Meldungen vor, die 
wir wiedergeben, ohne denſelben jedoch irgend 
welches Gewicht beizumeſſen. „Der Wiener 
Correſpondent des Londoner Daily Telegraph 
meldet unter dem 9. d.: Ich habe von hoher 
und durchaus zuverläſſiger Berliner Quelle 
folgende Einzelheiten über die Kaiſerbegegnung 
in Alexandrowo erhalten: „Sobald der Zar 
in Erfahrung gebracht hatte, daß Graf An⸗ 
drafiy und Fürſt Bismarck in Gaſtein zu⸗ 
ſammentreffen, richtete er ein eigenhändiges 
Schreiben an den Deutſchen Kaiſer, in welchem 
er ſich über dieſe neue Demonſtration des 
guten Einverſtändniſſes zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland, mit Ausſchluß Rußlands beklagte. 
Hierauf betraute der Kaiſer von Deutſchland 
den Feldmarſchall von Manteuffel mit einer 
Miſſion, deren Zweck die Beruhigung des 
Zaren bezüglich der Gaſteiner Zuſammenkunft 
war. Da Kaiſer Wilhelm wünſchte, daß der 
Marſchall gleichzeitig der Träger einer freund⸗ 
lichen Botſchaft von Seiten des Fürſten Bis⸗ 
marck ſei, wurde der Marſchall beauftragt, ſich 
mit dem Kanzler hierüber ins Vernehmen zu 
ſetzen. Der Fürſt weigerte ſich unbedingt 
irgend etwas derartiges zu thun, was ſich der 
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bejahrte Kaiſer ſo zu Herzen nahm, daß er 
ſich entſchloß, ſelbſt nach Alexandrowo zu 
gehen, trotz des Riſico und der Mühſeligkeiten 
der Reiſe. Dies iſt keineswegs das erſte Bei⸗ 
ſpiel dieſer Art.“ — Der Wiener Correſpon⸗ 
dent des „Standard“ berichtet unter dem 
10. d.: „Ich kann die von verſchiedenen Au⸗ 
toritäten gemachten Verſicherungen beſtätigen, 
daß die Initiative für die Kaiſerbegegnung in 
Alexandrowo vom Zaren ausging. Die inte⸗ 
reſſanten Einzelheiten jener Zuſammenkunft 
beweiſen, daß der Kaiſer von Rußland, in 
Folge der Miſſion Manteuffels, dieſelbe her⸗ 
beigeführt hat, um ſeine Liebe zum Frieden 
und Mißbilligung des panſlaviſtiſchen Kriegs⸗ 
geſchreis zu documentiren. Ueberdies dürfte 
die überaus freundliche Aufnahme, welche ſo⸗ 
wohl der Oeſterreichiſche als der Deutſche mili⸗ 
täriſche Vertreter in Warſchau gefunden, dieſe 
Anahme beſtätigen, wenn auch keine ſonſtigen 
Symptome gleicher Art vorlägen.“ x 
— Wie der in Leipzig erſcheinende „Reichs⸗ 
bürger“ berichtet, hat der Reichstagsabgeord?⸗ 
nete Fritzſche eine Anklage wegen geſetzwidri⸗ 
ger Rückkehr nach Berlin und Aufenthalts 
daſelbſt erhalten. Es ſoll ſich die Anklage 
darauf beziehen, daß Herr Fritzſche bei Begiun 
der Reichstagsverhandlungen, trotzdem, daß er 
einige Monate vorher auf Grund des Socia⸗ 
liſtengeſetzes ausgewieſen war, nach Berlin 
zurückgekehrt war, um ſeinen Sitz im Reichs⸗ 
tag einzunehmen. 5 
— Ueber den Stand der Arbeiten der 
Commiſſion zur Ausarbeitung des Deutſchen 
Civilgeſetzbuches erfährt man Folgendes: Die 
Vollendung der fünf Theilentwürfe über das 
Sachenrecht, Obligationenrechtf Familienrecht, 
Erbrecht und über den ſogenannten allgemeinen 
Theil wird höchſt wahrſcheinlich noch im 
Laufe dieſes Jahres erfolgen. Der Ent⸗ 
wurf des Erbrechts liegt jetzt vollſtändig 
vor. Alsdann wird mit der Prüfung und 
Feſtſtellung der Entwürfe ſeitens der Commiſ⸗ 


ruhigen blauen Augen ihres Mannes ihr mit 
einem Ausdruck entgegen, der ſie bis ins 
innerſte Herz traf, und im Begriff zu ſprechen, 
verließ er ſie dennoch ſchnell und ging dann 
zögernden Schrittes zu den Seinen hinab. 

Die junge Frau trat ans offene Fenſter 
und blickte träumeriſch in die Morgenlandſchaft 
hinaus, die ſich jenſeits des Gutshofes aus⸗ 
dehnte, auf dem gleich der Jagdwagen dahin⸗ 
rollte, in dem ihr Gatte nach W. fuhr. Auf 
halbem Wege wandte er ſich nach dem Herren⸗ 
hauſe um, und zog, da ſeine Mutter und 
Schweſtern auf der Tredpe ſtanden, nochmals 
grüßend den Hut, dann lenkte der Wagen in 
die alte Pappelallee und entſchwand bald den 
Blicken der ihm Nachſchauenden. 

Langſam ging Helene an den Frühſtücks⸗ 
tiſch zurück um das Mahl zu genießen, bei dem ſie 
ſo unerwartet geſtört worden war. Kaum 
hatte ſie es beendet, als abermals geklopft 
ward, und gleich darauf Freiin Wanda erſchien, 
welche, ihr einen Strauß ſchöner Blumen 
reichend, ſagte: 

„Verzeihen Sie, wenn ich ſtöre, gnädige 
Frau, ich glaubte aber nicht, Sie noch beim 
Kaffee zu treffen!“ 

„Ich habe mich dieſen Morgen verſpätet — 
Sie aber, Baroneſſe ſind heute gewiß ſchon 
frühzeitig geweckt worden!“ 

„Ja, durch den Boten aus der Stadt, der 
uns Onkel Eberstorff's Brief brachte. Wir 
ängſtigen uns ſeinetwegen ſehr, und wünſchen 
nur, daß Arnold erſt bei ihm wäre! 

„Sollten Sie wirklich Grund zu ernſtlicher 
Befürchtung haben?“ 

„Mama meint es und will dieſen Nach⸗ 
mittag mit Theodora nach Eberstorff fahren, 
um einige Vorbereitungen zu ſeiner Ankunft 
anzuordnen. Ich bleibe hier bei Ihnen —“ 

„Das iſt mir ſehr lieb und wir wollen 
uns derart beſchäftigen und unterhalten, daß 
Sie keine Langeweile empfinden!“ 
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„Ich glaube ich empfinde in Ihrer Geſell⸗ 
ſchaft nie Langeweile — wenn ich Sie aber 
um eine große Gefälligkeit bitten dürfte —“ 5 
„Was kann ich für Sie thun?“ ; 
„Helfen Sie mir bei meinen Muſikübungen, 
ich habe neue Noten bekommen, die ich allein 
nicht zu ſpielen verſtehe —“ 4 
„Mit vielem Vergnügen, Baronejje—“ 
„Ich danke Ihnen herzlich — und nun laſſen 
Sie mich zuerſt die Blumen ins Waſſer ſtellen!“ 
Freiin Wanda füllte zwei zierliche Körbchen 
damit an und als ſie den einen in das Arbeits⸗ 
Zimmer ihrer Schwägerin brachte, erblickte ſie 
den Maltiſch, auf dem die eben entworfene 
Arbeit nebſt Palette, Pinſel und Farben lag. 
„Sie malen ebenfalls?“ wandte ſie ſich 
an Helene, die ihr gefolgt war. * 
„Ja,“ entgegnete dieſe lächelnd. „Erkennen 
Sie vielleicht, was aus dieſem Entwurf werden 
oll?“ 1 
„Nein, aber ich kann mir's denken — gewiß 
dies Haus —“ 7 
„Ja, ich will es mit der nächſten Umgebung 
malen und meiner Mutter ſchicken.“ r 
„Wie glücklich Sie find, jo viel gelernt zu 
haben,“ ſagte jetzt Baroneſſe Wanda. „Das 
aber kann man nur in einer großen Stadt und 
ſchon deshalb möchte ich einmal ein Jahr dort 
zubringen!“ N 
Helene hatte keine Antwort auf dieſen 
Wunſch ihrer Schwägerin, allein ſie war über⸗ 

zeugt, daß ihre Eltern Baroneſſe Wanda mit 
Freuden bei ſich aufnehmen würden, falls dieſe 
von ihrer Mutter die Erlaubniß erlangen 
könnte, zu ihnen zu reiſen, was ja aber 
außer aller Frage und daher auch nicht 
zu erwähnen war. Da fie aber beabjichtigte, 

ſich nach dem Treibhaus und den Gewächſen 
im Freien umzuſehen, ſo ſchlug ſie ihrer Schwä⸗ 
gerin vor, ſie zu begleiten und da dieſe ein⸗ 
willigte, begaben ſie ſich ſogleich in den Gar⸗ 
ten hinab! (Fortſetzung folgt.) 
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ſion vorgegangen werden, welche Arbeit vor⸗ 


ausſichtlich mit Ablauf des Jahres 1882 be- 
endet ſein wird. Darauf wird die Beſtellung 
eines Hauptreferenten für die Zuſammenfügung 


des ganzen Werkes erfolgen. Nach Feſtſtellung 
dieſes Geſammtentwurfs in erſter Leſung durch 
die Commiſſion wird derſelbe den Regierungen 


mitgetheilt, und nach der dann erfolgenden 


zweiten Leſung dem Bundesrathe zur weiteren 
legislatoriſchen Behandlung übergeben werden. 
Inzwiſchen, daß heißt noch vor der erſten 
Leſung des Entwurfes eines Deutſchen Civil⸗ 
geſetzbuches durch die Commiſſion ſoll behufs 
der Reviſſion und Ergänzung des Handels- 
geſetzbuches die Ausarbeitung von Entwürfen 
zu den dem letzterem einzuverleibenden Ver⸗ 
ſicherungsrecht und Recht der Binnenſchifffahrt 
erfolgen. Dieſe Entwürfe ſollen darauf durch 
Juriſten und durch nichtjuriſtiſche Sachver⸗ 
ſtändige gutachtlich berathen werden. Nach 
Beendigung dieſer Vorarbeit und Vollendung 
der erſten Leſung des Entwurſs des Civilge- 


ſetzbuches ſoll eine Commiſſion zur Aufſtellung 


. 


des neuen Handelsgeſetzbuches berufen werden. 
Dieſe Commiſſion wird durch ihren Hauptre⸗ 
ferenten den Entwurf fertigſtellen laſſen. Nach 
beendigter erſter Leſung wird auch hier die 
Mittheilung an die Regierungen erfolgen und 
nach geſchloſſener zweiter Leſung die Ueber⸗ 
gabe des Entwurfs an den Bundesrath zur 
weiteren legislatoriſchen Behandlung ſtattfinden. 
Die „K. Z.“ ſchreibt: In Preußen be⸗ 


4 ſteht bekanntlich die Einrichtung der Ortstafeln, 


welche neben der Benennung der Ortſchaft die 
des Kreiſes, Regierungsbezirks und Landwehr- 
Bataillons enthalten. Nach eingetretener neuer 
Gerichtsverfaſſung wäre es jedoch gewiß ſehr 


wünſchenswerth, daß auch das Amts- und Land⸗ 


gericht, zu welchem der betreffende Ort gehört, 
bezeichnet würden. Dieſe (beiſpielsweiſe in 
Baiern beſtehende) Einrichtung iſt gerade jetzt 
um ſo nothwendiger, als über eine irrthümlich 
vorgekommene Unzuſtändigkeit eines Gerichts 
nicht mehr ohne Weiteres die Abweiſung er— 
folgen kann, ſondern förmlich, noch dazu nach 


porangegangener Ladung des irrthümlich ange⸗ 


gebenen Verklagten darüber erkannt werden 
muß. Mindeſtens iſt die Gerichtszugehörigkeit 


ſo wiſſenswerth wie die Landwehrbezirkszuge⸗ 


hörigkeit. 
— Gegenüber den Nachrichten, welche 
neuerdings betreffs der Verhandlungen über 


einen neuen Handelsvertrag zwiſchen Deutjch- 


land und Oeſterreich verbreitet waren und 
einigermaßen hoffnungsvoll lauteten, wird heute, 
wie es ſcheint von berufener Seite, abgewiegelt. 
Man erklärt, daß die Angelegenheit über die 
allererſten Anknüpfungen noch nicht hinaus ſei, 
daß nämlich ſeitens der Reichsregierung noch 
nicht definitiv die Zuſage, in Verhandlungen 
eintreten zu wollen, ertheilt worden. Die Aus- 
ſichten dafür, daß am 1. Januar 1880, nach 
dem Ablauf des gegenwärtig beſtehenden Meiſt⸗ 
begünſtigungsvertrags, ein Zollvertrag mit 
Oeſterreich zu Stande kommen ſollte, ſind dem⸗ 


1 nach äußerſt gering. 


Lauenburg, 13. September. Das Re⸗ 
ſultat der im 10. Schleswig ⸗Holſteiniſchen 
Wahlkreis ſtattgehabten Wahl eines neuen 


Rleichstagsabgeordneten an Stelle des Dr. Ham⸗ 
macher iſt bis jetzt erſt aus 62 Wahlbezirken 


bekannt. In dieſen erhielt der Candidat der 


* Liberalen, Weſtphal, 2760, der Candidat der 


C.onſervativen, Schrader, 1599, der Candidat 


der Socialdemokraten, Praaſt, 283 Stimmen. 
Aus 42 Wahlbezirken ſteht das Ergebniß der 
Wahl noch aus. 

OHeſterreich-Ungarn. 


— Der „Times“ meldet man aus Wien, 


daß Fürſt Bismarck ſeine Cur in Gaſtein am 


16. beende, und daß ſeine Zuſammenkunft 


mit dem Grafen Andraſſy am 17. oder 18, 


ſtattfinden werde. In Wien dagegen nimmt 


man nach einer Mittheilung der Nat.⸗ Ztg.“ 


an, der Fürſt werde erſt am 20. d. Mts. dort 
eintreffen. Es ſei ſicher, daß Herr v. Haymerle 
dort ſein werde. Auch Kaiſer Franz Joſefs 


Dispoſitionen ſeien zunächſt jo getroffen, daß 
er den deutſchen Reichskanzler in Wien empfan⸗ 


lluſtig machen zu dürfen glaubten. 


en könne. Was man ſich inzwiſchen in 
ien erzählt, geht aus folgender Stelle eines 


an das genannte Blatt gelangten Schreibens 
hervor. 


Dieſelbe lautet: „Ich weiß nicht, ob 
es in Berlin bekannt iſt, daß Kaiſer Franz 
Joſef für ſeinen ehemaligen großen Gegner 
ein Faible beſitzt, wie er auch einer der erſten 


Oeſterreicher war, der ihn richtig beurtheilte, 
. . Zeit ſchon, 


als die hochadligen 
lomaten ſich über den Collegen Lieutenant 
Der per⸗ 


fönliche Einfluß Bismarcks in der Hofburg 


wird, was er auch plant, ein großer ſein.“ 
— In Bezug auf den Einmarſch in Novi⸗ 

bazar äußerte Graf Andraſſy dem Chefredakteur 

des „Ellenör“, gegenüber, Folgendes: „Wären 


1 hinter einem Felſen drei Flinten losgegangen 


— was freilich bei einer guten auswärtigen 


Politik und in keinem Lande vorkommt —, 
dann wären wieder hier wie in Budapeſt ich weiß 


nicht wie viele Leitartikel fertig, die neuerdings 
von den ungeheuern Opfern an Geld und 


Blut erzäblen würden, in welche meine gewiſſen⸗ 
loſe Orient⸗Politik die Monarchie geſtürzt 
hat. Und wenn dieſe drei Schüſſe morgen 
übermorgen wirklich fallen ſollten, da würden 
Sie ſehen, welch blutgieriges Ungeheuer ich in 
den Augen jener gewiſſen Preſſe noch am 
Vorabende meines Scheidens wäre. Sehen 
ſie nicht weil ſie blind ſind oder weil ſie nicht 
ſehen wollen: wer könnte es ſagen? Man 
ſollte glauben, daß wenn ſchon die Türkei 
ſelbſt fühlt, wie ſehr das Anlehnen an die 
Macht unſerer Monarchie ihr zum Nutzen ge⸗ 
reichen kann und ſie alles thut, um ſogar bei 
der Beſetzungs Novibazars dieſes Gefühl that⸗ 
ſächlich zu manifeſtiren: dann wohl auch die 
öſterreich⸗ungariſche Oppoſition anerkennen 
dürfte, daß unſere Orientpolitik nicht die Gunſt 
Rußlands, ſondern nur unſere eigenen Inter⸗ 
eſſen im Auge hatte. Und was die drei 
Büchſenſchüſſe betrifft, auf welche Manche 
warteten und warten: möchte ich gern wiſſen, 
wie dieſe Leute, wenn ſie Engländer wären, 
die neueſte Nachricht aus Kabul aufnehmen 
würden, wonach die Mitglieder der engliſchen 
Miſſion von einem Maſſacre bedroht ſind. 
Soviel ſehe ich, daß die engliſche oppoſitionelle 
Preſſe den Kopf Beaconsfield's nicht fordert.“ 


— Ueber den Vormarſch der öſterreichiſch— 
ungariſchen Truppen liegen folgende Nachrich⸗ 
ten vor: Meldung der „Polit. Correſp.“. 
Aus Priboj vom 10. d.: General Obadich hat 
im Einvernehmen mit den türkiſchen Militär⸗ 
Commandanten auf der Abzweigung der Straße 
von Banja nach Novavaros eine Demarkations⸗ 
linie zwiſchen ſeinen und den türkiſchen Trup⸗ 
pen feſtgeſtellt. 

Meldungen der „Preſſe“ aus Plevlje vom 
11. er. Abends: Der Herzog von Württemberg 
iſt mit ſeinem Generalſtabschef, Oberſt Albori, 
und den übrigen Offizieren des Stabes heute 
Abend hier eingetroffen. Derſelbe wurde vor 
der Stadt, wo eine Ehrencompagnie aufgeſtellt 
war, vom Generalmajor Killies empfangen. 
Die hieſige türkiſche Beſatzung iſt noch nicht 
abgezogen. Seit geſtern iſt heftiges Regen⸗ 
wetter eingetreten. 

Meldungen der „Preſſe“ aus Banja. 
General Obadich hat den Kratowbach als 
Demarkationslinie, das Defilee bei dem Dorfe 
Kratowo als neutrale Zone beſtimmt. Der 
türkiſche Commandant wartet mit der Räumung 
des von den öſterreichiſchen Truppen beſetzten 
Gebietes, bis Husni Paſcha eintrifft und die 
Angelegenheit entſcheidet. 

Aus Plevlje von Sonnabend früh: der 
Vormarſch gegen Prjepolje hat heute Morgen 
begonnen. Der Herzog von Württemberg hat 
ſich heute Morgen nach Priboj begeben, um 
mit Husni Paſcha zuſammenzutreffen. Die 
hieſige Stadtbevölkerung hat behufs Einquar⸗ 
tirung der öſterreichiſchen Truppen 200 Häu- 
ſer geräumt, ein Theil der Garniſon ſoll in 
Sweta Trojiza untergebracht werden. Die 
Verpflegung der Garniſonen im Paſchalik No⸗ 
vibazar ſoll durch Lieferungsverträge mit hie⸗ 
ſigen, meiſt türkiſchen Kaufleuten, welche ihr 
Beſitzthum im Werthe von 50,000 Dukaten 
für Einhaltung der Lieferungstermine verpfän⸗ 
den, ſicher geſtellt werden. Die türkiſchen 
Behörden zeigen ſich hierbei ſehr entgegen⸗ 
kommend. 

— Ein Communique des „Fremdenblatt“ 
über die den Gegenſtand einer lebhaften Zei⸗ 
tungspolemik bildende Broſchüre „Italique res“ 
beſagt: Jetzt, wo eine objektivere Beurtheilung 
dieſer Schrift auch in Italien eingetreten iſt 
und nachdem die italienische Regierung in rich 
tiger Würdigung ihrer Beziehungen zu dem 
öſterreichiſch-ungariſchen Cabinet es unterlafjeu 
hat, einen Schritt in dieſer Angelegenheit zu 
thun, ſind wir in der Lage, zu erklären, daß 
die Annahme, als ob die öſterreichiſch-ungariſche 
Regierung mit der Broſchüre irgendwie in 
Verbindung ſtehe, eine völlig unrichtige iſt, 
daß der Oberſt Haymerle zu der Veröffent⸗ 
lichung in keiner Weiſe autoriſirt war und 
daß die maßgebenden Kreiſe durch die Veröffent⸗ 
lichung um ſo mehr überraſcht ſind, als die 
Regierung principiell es nicht billigen kann, 
daß ein Functionär derſelben Urtheile, die er 
ſich in ſeiner amtlichen Stellung gebildet hat, 
ohne Ermächtigung der Regierung zum Gegen- 
ſtand einer öffentlichen Darlegung mache. 


Frankreich. 


— Bei Gelegenheit des Briefes, den ein 
Kranker aus einem pariſer Spital einer Zeitung 
zugeſandt, um ſich über die Zudringlichkeit 
des Caplans und der barmherzigen Schweſtern 
zu beſchweren, hat Univers geſchrieben: „Der 
Geiſtliche hat nicht bloß die Aufgabe, denen, 
die es verlangen, die Sacramente zu ertheilen, 
er muß auch denen, welche dieſe wichtige 
Pflicht vergeſſen, die Nothwendigkeit derſelben 
predigen Es mag wohl vorkommen, 
daß die chriſtlichen Ermahnungen des Priſters 
den letzten Funken des Lebens des Patienten 
abkürzen; dieſe Rückſicht iſt aber von gar 
keinem Gewicht bei einem, der in der katholi⸗ 
ſchen Wahrheit erzogen worden. Was wiegt 
ein kurzer Augenblick des irdiſchen Lebens im 


Vergleich mit der Ewigkeit? Um dem Ba- 
tienten eine Ewigkeit von Pein zu erſparen, 
muß der Geiſtliche Allem Trotz bieten. Es 
gibt keine amtlichen Vorſchriften, die den Vor⸗ 
zug vor dem Gewiſſen des Geiſtlichen hätten, 
und dieſer wird ſich niemals dazu verſtehen, 
die Rolle eines Automaten zu ſpielen, der ſich 
nur dann dem Krankenbette nähern wird, wenn 
der Kranke es verlangt.“ Hierauf erwiderte 
République Frangaiſe: „Das Princip, das 
Univers aufſtellt, beſteht folglich darin: Das 
Civilrecht beſchützt die Gewiſſensfreiheit des 
Bürgers bis zu ſeinem letzten Hauch; das 
katholiſche Dogma macht es dem Prieſter zur 
heiligen Pflicht, dieſe Freiheit zu verletzen, be- 
ſonders beim Herannahen des Todes; beugt 
ſich das Civilgeſetz nicht vor dem katholiſchen 
Dogma, läßt es ſich nicht nach der Lehre der 
Kirche ändern und corrigiren, ſo muß der 
Prieſter dem Geſetze trotzen. Mit anderen 
Worten, entweder wird der Prieſter Herr ſein, 
oder er wird ſich empören.“ 


Großbritannien. 


— In London melden officielle Berichte, 
daß die Engländer am Shudagardan angekommen 
ſind und beſtätigen, daß die Haltung des Emirs 
während des Aufſtandes eine freundſchaftliche, 
daß der Aufſtand aber ein mit Vorbedacht or- 
ganiſirter war. Der Vicekönig iſt der Anſicht, 
daß der Aufſtand in der Kürze werde unter— 
drückt werden können und hat bis jetzt noch 
keine Truppenverſtärkung gefordert. Nach einer 
offiziellen Depeſche aus Simla von heute ſind 
die Truppen⸗Dispoſitionen in der Weiſe getrofe 
fen, daß General Roberts mit 6500 Mann, 
welche in 3 Brigaden unter dem Befehl der 
Generale Maſſy, Macpherſun und Baker ein⸗ 
getheilt ſind, den Vormarſch gegen Kabul an⸗ 
treten wird. Das Land zwiſchen dem Shuda- 
gardan und Thull ſoll durch 4000 Mann un⸗ 
ter Gordon, der Khyberpaß durch 6000 Mann 
beſetzt werden. — Nach „Reuters Bureau“ 
hat der Emir in vertraulicher Sendung einen 
Agenten an den Major Conolly abgeſchickt, und 
um den Rath der engliſchen Behörden gebeten. 
Die über die Lage der Dinge in Kabul und 
über die Bewegungen der Aufſtändiſchen einge- 
gangenen Nachrichten lauten durchaus wider⸗ 
ſprechend, die Lage des Emirs iſt fortgeſetzt 
eine ungewiſſe. An der Grenze und in Kanda⸗ 
har herrſcht vollſtändige Ruhe. Dem „Daily 
Telegraph“ wird aus Simla gemeldet, General 
Roberts habe telegraphiſch um Entſendung 
von 4 Regimentern zur Verſtärkung gebeten. 
Es ſei beſchloſſen worden, den urſprünglich 
beabſichtigten unverzüglichen Vormarſch gegen 
Kabul nicht auszuführen. g 

— Ein Telegramm des „Standard“ mel⸗ 
det, von den afghaniſchen Prieſtern werde der 
heilige Krieg gegen die Engländer gepredigt. 
— Ein Telegramm der „Daily News“ aus 
Vangun von geſtern beſagt, das geſammte Per⸗ 
ſonal der engliſchen Geſandſchaft habe Man⸗ 
dalay aus Beſorgniß vor Gewaltthätigkeiten 
von Seiten des Königs von Birma vorlaſſen. 

— Nachrichten vom Kriegsſchauplatze im 
Kaplande vom 22. Auguſt melden: Die Situ⸗ 
ation iſt unverändert, König Cetewayo befindet 
ſich noch auf der Flucht, die Verfolgung wird 
fortgeſetzt. — Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird 
aus Capſtadt vom 26. Auguſt gemeldet, in 
einer Unterredung mit den Häuptlingen der 
nördlichen Stämme habe General Wolſeley 
ſeinen Plan betreffend die Verwaltung des 
Zululandes durch unabhöngige Häuptlinge aus- 
einandergeſetzt und hinzugefügt, der Umſtand, 
daß der König Cetewajo noch nicht gefangen 
ſei, ſei das einzige Hinderniß für den Abſchluß 
des Friedens. 

Rußland. 


Petersburg, 13. September. Der Mi⸗ 
niſter des Innnern, Makoff, hat mit Geneh⸗ 
migung des Kaiſers Petersburg zeitweilig ver- 
laſſen und die Führung der Geſchäfte ſeinem 
Gehilfen, Seuator Martinoff, übertragen. — 
Der dem „Golos“ am 23. Februar cr. ent⸗ 
zogene Straßenverkauf iſt dem elben nunmehr 
wieder geſtattet. 

— Man ſchreibt dem „D. M.⸗ Bl.“: In 
den letzten Tagen wird nun in der geſammten 
deutſchen Preſſe, Dank einer Korreſpondenz der 
„Augsburger Allg. Zeitg.“ der ruſſiſche Kriegs⸗ 
miniſter General-Adjutant Graf Miljutin als 
Derjenige bezeichnet, welcher am eifrigſten anti⸗ 
deutſche Politik an der Newa betreibe. Dieſe 
mit einer ſolchen Sicherheit aufgeſtellte Be⸗ 
hauptung iſt weder durch Thatſachen, noch 
durch irgend welche andere ſchwerwiegende 
Momente begründet. Dafür aber mangelt es 
nicht an Thatſachen, welche das Gegentheil 
von alledem beweiſen. Während der jüngſten 
Entrevue zu Alexandrowo hat der deutſche 
Kaiſer gerade dem General Miljutin durch die 
freundlichſten Worte ſein Wohlwollen ausge⸗ 
drückt, und iſt demſelben zugleich die höchſte 
preußiſche Auszeichnung, der Schwaze Adler⸗ 
Orden verliehen worden. Es iſt bekannt, daß 
dieſer Orden, nächſt den Mitgliedern des könig⸗ 
lich preußiſchen Hauſes und der andern dy⸗ 
naſtiſchen Familien, nur an ſolche Würden⸗ 
träger verliehen wird, die ſich um Preußen 
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beſonders verdient gemacht haben oder der 
deutſchen Politik förderlich waren. Daß der 
deutſche Kaiſer eine derartige Auszeichnung 
einem unverbeſſerlichen Preußenfreſſer, als 
welcher der General Miljutin von dem Korre⸗ 
ſpondenten der genannten Zeitung hingeſtellt 
wird, ſollte zu Theil werden laſſen, iſt doch 
ſicherlich nicht anzunehmen. 


Serbien. 

Belgrad, 13. Sept. Der Finanzminiſter 
Jovanowie iſt durch Fürſtliches Decret aus 
Geſundheitsrückſichten beurlaubt und der Mini⸗ 
ſter für öffentliche Arbeiten, Alimpic, mit der 
Leitung des Finanzminiſteriums beauftragt 
worden. Der Bulgariſche Generalconſul Kiro⸗ 
vic hat ſeine amtlichen Functionen eröffnet. 
Der Engliſche Miniſterreſident Gould hat dem 
Miniſterpräſidenten Nijtic angezeigt, daß Eng⸗ 
land bereit ſei, wegen gänzlicher Abſchaffung 
der Capitulationen in Verhandlungen zu treten. 
Die Bulgariſche Regierung hat die Serbiſche 
Regierung eingeladen, zur Vereinbarung einer 
Zoll- und Handelsconvention Delegirte zu 
entſenden. Die von Serbien, behufs Regelung 
der Beſitzverhältniſſe der Muhamedaner in den 
neuen Gebietstheilen niedergeſetzte Commiſſion 
hat ihre Arbeiten beendigt. 


Bulgarien. 


— Der häufige Miniſterwechſel iſt ein her⸗ 
vorragender Charakterzug der kleinen Fürſten⸗ 
thümer auf der Balkanhalbinſel. Selten bfei- 
ben in Serbien uud Rumänien die verſchiede⸗ 
nen Parteikabinete länger als ein paar Monate 
am Ruder. Es kann daher kaum ein Wunder 
nehmen, daß das neu angeſchaffte Fürſtenthum 
Bulgarien nach dieſer Richtung nicht hinter den 
genannten Staaten zurückſtehen mag und mit 
einer Miniſterkriſis debutirt, kaum daß Fürſt 
Alexander in dem Vierteljahre ſeit ſeinem Re— 
gierungsantritt Zeit gehabt, ſeine Miniſter 
kennen zu lernen. — Nach den Andeutungen 
eines Berichtes der „Polit. Korreſp.“ aus 
Sofia vom 4. d. trauen ſich die gegenwärtigen 
zur konſervativen Partei gehörenden Miniſter 
nicht die Kraft zu, einer auf Aktion nach außen 
d. h. nach Oſtrumelien hin und auf die De⸗ 
poſſedirung der muſelmänniſchen Bevölkerung 
gerichteten Volksbewegung die Spitze bieten zu 
können und wollen die Verantwortlichkeit für 
die Folgen des Gewährenlaſſens einer jol- 
chen Bewegung auf die Schultern der Liberalen 
abzuwälzen, die ihren bisherigen Einfluß auf 
die Volksmaſſen doch nur dem Umſtande ver⸗ 
danken, daß ſie jene Forderungen theoretiſch 
billigen. Die liberalen Miniſter würden, wenn 
fie dem Verlangen des Fürſten Alexander ge⸗ 
mäß, ſich auf deſſen zwei Programmpunkte, 
worin jene beiden Forderungen im Namen 
Europas zurückgewieſen werden, verpflichteten, 
bald in der gleichen Lage wie heute die konſer⸗ 
vativen Miniſter befinden. Nicht um „konſer⸗ 
vativ“, liberal“, „radikal“ handelt es ſich zur 
Zeit in Bulgarien, ſondern um die Frage, ob 
es heute ſchon oportun iſt, über den Berliner 
Vertrag hinwegzuſchreiten und die Loſung zur 
Befreiung der bulgariſchen Brüder in Oſt⸗Ru⸗ 
melien und Macedonien zu geben, oder ob 
man ſich vorläufig ausſchließlich der Pflege der 
inneren Angelegenheiten widmen und nach Außen 
hin nur durch das gute Beiſpiel wirken ſoll. 
Wäre dies nicht die Signatur der Lage, ſo 
würde Europa ſehr gleichgültig dazu ſchauen, 
ob in Sofia Herr Balabanow oder Herr Kara⸗ 
welow die leitende Perſönlichkeit iſt. 


Griechenland. 


Athen, 13, Sept. Die Griechischen Dele- 
girten in Konſtantinopel ſind angewieſen worden, 
zunächſt die Vorſchläge der Türkiſchen Dele- 
girten entgegen zu nehmen, demnächſt deren 
Unterſchiede vom Inhalt des 13. Congreß⸗ 
Protocolls zu conſtatiren und ſodann Konſtanti⸗ 
nopel zu verlaſſen. 


Japan. 


— Auf dem Wege über Amerika wird über 
einen Streit zwiſchen der Regierung von Japan 
und dem deutſchen Geſandten unterm 15. Auguſt 
— wie es ſcheint, in ſehr parteiiſcher Weiſe — 
gemeldet: „Die Verletzung der Quarantäne 
durch deutſche Handelsſchiffe bildet das Tages⸗ 
geſpräch unter allen Claſſen. Die Correſpondenz 
zwiſchen dem deutſchen Geſandten und dem japa⸗ 
neſiſchen Miniſter des Auswärtigen iſt ver⸗ 
öffentlichſt. Der letztere erklärt, daß in Zeiten 
großer öffentlicher Gefahr ſanitäriſche Ver⸗ 
ordnungen von der Regierung allein erlaſſen 
und durchgeſetzt werden müſſen. Der deutſche 
Geſandte erwiderte, nach dem beſtehenden Syſtem 
ausländiſcher Gerichtsbarkeit könne Japan ohne 
Zuſtimmung und Mitwirkung der Geſandten 
keinerlei Verordnungen erlaſſen, wie groß auch 
die Gefahr ſei. Gegen die vom deutſchen Ge⸗ 
ſandten energiſch vertheidigte Hereinbringung 
eines aus einem inficirten Hafen kommenden 
Schiffes proteſtirt der japaneſiſche Miniſter in 
einer Weiſe, welche die deutſche Regierung 
nicht ruhig hinnehmen wird. Es iſt eine be⸗ 
merkenswerthe Thatſache, daß ſeit der Ver⸗ 
letzung der Quarantäne durch das deutſche 
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Fahrzeug die Cholera in Yokohama und Tokio, 
die vorher von der Cholera verhältuißmäßig 
verſchont waren, derartige Fortſchritte gemacht 
hat, daß dieſe Häfen jetzt offiziell für infieirt 
erklärt wurden. Die Entrüſtung der Japa⸗ 
neſen iſt eine ungeheure. Nur ein einziger 
Geſandter, nämlich der amerikaniſche, hat von 
Anfang an die Japaneſen als in ihrem Rechte 
befindlich erklärt. Der britiſche Geſandte hat 
alle übrigen zum Widerſtand verleitet. Er 
behauptet, daß der japaneſiſchen Regierung 
unter keinen Umſtänden das Privilegium, 
fremde Schiffe auszuſchließen, eingeräumt werden 
könne. Wenn dieſelbe den Ausbruch einer 
Epidemie befürchte, müſſe fie ſich an die Ge- 
ſandten wenden und dieſe hätten dann zu ent⸗ 
ſcheiden, ob Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen 
ſeien. 


Provinzielles. 


Danzig, 13. September. Die „D. Ztg.“ 
ſchreibt: Das ſchon von einiger Zeit erwähnte 
Wahlbündniß zwiſchen Conſervativen und 
Ultramontanen im Wahlkreiſe Danzig ſcheint 
nunmehr, nachdem der Parteivorſtand des 
des Centrums in Berlin zugeſtimmt hat, 
Thatſache geworden zu ſein. Das „Weſtpr. 
Volksbl.“ (bekanntlich das Organ der weſt⸗ 
preußiſchen Ultramontanen) beſtätigt heute, 
„daß ein Zuſammengehen der Centrumspartei 
mit der conſervativen Partei im Wahlkreiſe 
Danzig (Stadt und Land) in ſicherer Ausſicht 
ſteht, und zwar auf der Grundlage, daß vou 
den drei zu wählenden Abgeordneten einer der 
Centrumspartei und zwei der conſervativen 
Partei entnommen werden. Desgleichen ſollen 
die Wahlmänner, dem Stärkeverhältniß beider 
Parteien entſprechend, gemeinſam aufgeſtellt 
werden.“ Die Namen der in Ausſicht ge— 
nommenen Candidaten glaubt das „W. Volksbl.“ 
binnen Kurzem mittheilen zu können. — Ob 
die gemäßigt conſervativen Elemente des hieſigen 
Wahlkreiſes dieſen Wahlpact reſpectiren werden, 
dürfte doch noch etwas zweifelhaft ſein. Aus 
dem Munde angeſehener Männer, welche bis— 
her der conſervativen Richtung angehörten, er— 
fuhren wir, daß ſie keineswegs geneigt ſeien, 
ihren früheren Parteigenoſſen nach Canoſſa 
zu folgen. — Liberaler Seits wird die Wahl⸗ 
Agitation in nächſter Woche eingeleitet werden. 
Wer bisher noch darüber im Unklaren ſein 
konnte, wohin die „friſche Strömung“ im 
conſervativen Lager jetzt treibt, dem wird an⸗ 
geſichts der Vorgänge im Danziger Landkreiſe 
bei der letzten Reichstagswahl und der jetzigen 
Verbrüderung für Stadt und Land nun wohl 
die Binde von den Augen fallen. Der libe— 
ralen Sache haben die Conſervativen allerdings 
mit ihrem Wahlbündniß den größten Dienſt 
geleiſtet: gleichviel, ob daſſelbe wirklich durch⸗ 
geführt wird, oder ob es noch im letzten Augen⸗ 
blick ſcheitert (auf conſervativer Seite wurde 
nämlich noch dieſer Tage erzählt, daß es ge- 
ſcheitert ſei, womit indeſſen die vorſtehende 
Mittheilung des „W. V.“ in Widerſpruch 
ſteht), — die Liberalen des Stadt- und Land⸗ 
kreiſes wiſſen jetzt, was fie in erſter Linie zu 
verhindern haben. Ein conſervativ-ultramon⸗ 
tanes Wahlbündniß iſt in Weſtpreußen die 
beſte Propaganda, welche für die Liberalen 
gemacht werden kann. Wir werden uns die 
Freiheit nehmen, von dem Vortheil dieſer 
Poſition Gebrauch zu machen. 


Kruſchwitz, 13. September. [Erſcheinung.] 
Der Ruhm von Wiſſek, Dietrichswalde, Mar⸗ 
pingen und Lourdes läßt auch in der alten 
polniſchen Königsreſidenz Kruſzwica gewiſſe 
Wunderfreunde nicht ſchlafen. Warum auch 

nicht? Das Wiſſeker Beiſpiel zeigt, daß Geld 
dabei zu verdienen iſt. Vorgeſtern wollen 
nämlich einige Bauerfrauen auf dem Mäuſe⸗ 
thurm eine weiße Geſtalt geſehen haben und 
verbreiteten dies Gerücht überall im Städchen. 
Vielleicht beabſichtigt man für den am Sonntag 
ſtattfindenden Ablaß Näberes vorzubereiten, 
denn die Zeit der Zeichen und Wunder iſt noch 
nicht vorbei, für die Gläubigen giebt es über⸗ 
all Ahornbäume, und an dicken Schädeln iſt 
nirgends Mangel. 
ö Poſen, 13. Sept. [Vergebliche Verwen⸗ 
dung für einen Vikar.] Aus Görchen (im 
LKͤreiſe Kröben) war eine von 80 Katholiken 
und 30 Proteſtanten unterzeichnete Petition an 
die königliche Regierung zu Poſen gerichtet 
worden, des Inhalts, dieſelbe möge mit Rück⸗ 
ſicht auf die moraliſchen Schäden, welche die 
Parochie durch ihre Verwaiſung erleide, ſowie 
auf die materiellen Verluſte, welche der Man⸗ 
gel eines Seelenhirten für die Bewohner der 
Stadt herbeiführe, ihre untergebenen Beamten 
beauftragen, daß ſie dem Geiſtlichen Ullrich, 
welcher vor Erlaß der Maigeſetze als Vikar 
aan der dortigen katholiſchen Kirche angeſtellt 
worden iſt, in Ausübung ſeiner geiſtlichen 
Amtshandlungen weitere Hinderniſſe nicht berei- 
ten. Das dieſe Petition von den 30 Prote⸗ 
ſtanten lediglich materieller Intereſſen wegen 
unterzeichnet worden iſt, liegt wohl auf der 
Hand. Auch iſt zu bemerken, daß der Vikar 
Ullrich wegen geſetzwidriger Ausübung geijt- 
licher Amtshandlungen rechtskräftig beſtraft 
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worden iſt, wobei das Gericht dahin erkannt 
hatte, daß derſelbe zu geiſtlichen Amtshand⸗ 
lungen in der Parochie Görchen nicht befugt 
ſei. Angeſichts dieſes gerichtlichen Erkenntniſſes 
konnte ein abſchläglicher Beſcheid der königl. 
Regierung auf die Petition wohl keinen Augen⸗ 
blick zweifelhaft ſein. Derſelbe iſt nunmehr 
unter dem 30. Auguſt d. J. erfolgt, und dahin 
ausgefallen, daß die Beſetzung der erledigten 
Pfarrſtelle lediglich von dem Patron, dem Für⸗ 
ſten Sulkowski, abhänge, welcher das Recht 
habe, einen Kandidaten, der auch der Geſtliche 
Ullrich ſein könne zu ſtellen, jedoch mit dem 
Vorbehalte der Uebereinſtimmung der königl. 
Regierung, welcher der Kandidat gemäß den 
Geſetzen vom 20. Mai 1874 (§ 14) und vom 
11. Mai 1873 ($ 15) benannt werden müſſe. 
Die kgl. Regierung dagegen ſei nicht in der 
Lage, die Pfarrſtelle zu beſetzen, event. den 
Vikar Ullrich, welcher ſchon wegen geſetzwidri⸗ 
ger Ausübung kirchlicher Amtshandlungen ge— 
richtlich beſtraft ſei, zur Wahrnehmung der 
Seelſorge zu ermächtigen oder dieſelbe zu dulden. 

Thorn, 15. September. Morgen findet 
das mündliche Examen der Abiturienten des 
hieſigen Gymnasiums und Realgymnaſiums 
ſtatt. Herr Provinzial-Schulrath Kruſe der 
die Prüfung vornehmen wird, trifft heute 
Abend hier ein. 

— Schwurgerichts⸗Verhandlung am 13. September cr. 
Der Barbier Richard Klein aus Strasburg iſt wegen 
Mordes angeklagt. Am 21. April 1879 ſchoß der An⸗ 
geklagte auf feine Ehefrau. Die Kugel traf dieſelbe in 
den Rücken. Nach längerem Krankenlager verſtarb die 
Ehefrau am 8. Juni er. Die Sektion ergab, daß die 
Frau an den Folgen der erlittenen Schußverletzung 
verſtorben iſt. Vor ihrem Tode iſt die Frau Klein ge⸗ 
richtlich vernommen worden. Sie hat ſich ihrer An⸗ 
gabe nach in einem ſehr aufgeregten Zuſtande befunden, 
als der Angeklagte auf ſie ſchoß, ſo daß ſie ſich aller 
Einzelheiten nicht mehr erinnern konnte. Sie hat nur 
bekundet, daß fie mit ihrem Mann, der im angetrunke⸗ 
nen Zuſtande nach Hauſe gekommen ſei, in Streit 
gerathen. Derſelbe habe ſie an den Haaren gefaßt, ſie 
dann aber wieder losgelaſſen. Sie habe, nachdem ihr 
Mann ſie wiederholt an den Haaren geriſſen, eine 
Feuerzange ergriffen und ihn damit geſchlagen, jo daß 
er am Kopfe blutete. Sie ſei dann in die Küche ent⸗ 
flohen. Als ſie aus derſelben auf den Flur getreten, 
ſei ihr Ehemann aus der Stuhe ebendahin gekommen 
u. habe auf ſie geſchoſſen, worauf ſie die Beſinnung verloren. 
Der Angeklagte hat in einer Entfernung von 6 Schritten 
auf ſie geſchoſſen. Das Dienſtmädchen Franziska Ko⸗ 
walkowska, welche bei dem Vorfalle zugegen geweſen 
iſt, hat Folgendes bekundet: Am 21. April er., Nach⸗ 
mittags gegen 2 Uhr, kam der Angeklagte im ange⸗ 
trunkenen Zuſtande uach Hande. Die Ehefrau empfing 
ihn mit den Worten: „Du biſt gut.“ Der Angekagte 
erwiederte hierauf nichts, ſondern ging im Zimmer 
auf und ab. Er befahl der Kowalkowska die 
Vögel zu füttern. Als ſie dies gethan, forderte 
er ſie auf, die Meſſer zu putzen. Um dieſen 
Auftrag auszuführen entfernte ſich die R. und ging in 
die angrenzende Kammer. Während ſie noch mit dem 
Putzen der Meſſer beſchäftigt war, hörte ſie die Dienſt⸗ 
herrin von der Stube ihr zurufen, daß das kleine Kind 
ſchreie. Gleich darauf erſchien der Angeklagte und ſagte 
zu ihr: „Du bleibſt hier.“ Sie blieb in Folge deſſen 
in der Kammer und hörte, daß die Frau Klein, nach 
dem Zimmer ging, in welchem das Kind ſchrie und 
mit demſelben zurückkehrte, Der Angeklagte war eben⸗ 
falls in die Stube zurückgekehrt. Beide ſprachen eifrig 
und laut und ſchienen ſich zu zanken. (Schluß folgt.) 

— Zu den Wahlen. Von zuverläſſiger Seite 
wird uns beſtätigt, daß der Herr Regierungs⸗ 
Präſident von Flottwell, welcher von einem 
Theile der Wähler des Thorn⸗Kulmer Wahl⸗ 
kreiſes als Kandidat für das Abgeordneten— 
Haus aufgeſtellt war, hierzu weder ſeine Ge⸗ 
nehmigung ertheilt hatte, noch überhaupt be⸗ 
abſichtigt, in dieſem Wahlkreiſe als Kandidat 
aufzutreten. 

— Anlegung eines Producten = Bahnhofs. 
Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat die Königliche Direction der Oſtbahn be- 
auftragt, Vorarbeiten für eine Verbindungs⸗ 
linie von dem bei Klein Mocker auf dem rechten 
Weichſelufer im Zuge der Marienburg-Thorner 
Eiſenbahn projectirten Producten - Bahnhofe 
nach der Thorn⸗Inſterburger Bahn, bei Fort 
II. der Feſtung Thorn und dem Vorwerk 
Elsnerode vorbei, ſogleich auszuführen. Dieſe 
Arbeit, ſowie die Vermeſſung einer neuen Linie 
von der Weichſelbrücke nach Klein Mocker iſt 
dem Regierungsbaumeiſter Dorner übertragen, 
welcher bereits hier eingetroffen iſt. Die An⸗ 
wohner beider Linien werden gut thun, dem 
Betreten ihrer Grundſtücke Seitens des Herrn 
Dorner zu dem oben angeführten Zwecke keine 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe in den Weg 
zu legen, da die Ortspolizei-Behörden und 
Gensdarmen angewieſen ſind, Herrn Dorner in 
jeder Hinſicht Beiſtand zu leiſten. 

— Eiſenbahnweſen. Im Deutſch-Polni⸗ 
ſchen Eiſenbahn-Verband-Verkehr iſt vom 
1. October ab die Station Ruda-Guzowska 
der Warſchau⸗Wien⸗Bromberger Bahn als 
Verbandsſtation aufgenommen. Ferner ſind 
in demſelben Verkehr Ausnahmeſätze für 
Melaſſe nach den Stationen Skierniewice, 
Gowicz, Kutno, Oſtrowy und Wloclawek ein- 
geführt. — Die Königliche Direction der 
Oſtboahn als geſchäftsführende Verwaltung des 
Hanſeatiſch-Preußiſchen Verbandes macht 
bekannt, daß auch nach dem 1. October die 
in dieſem Verbande beſtehende Ausnahme— 
frachtſätze für Traubenzucker, Stärke, Kartoffel- 
mehl ꝛc. zur Anwendung kommen. — Für 
den Transport Niederſchleſiſcher Steinkohlen 
und Cooks aus dem Waldenburger Gruben⸗ 
revier find neue Frachtſätze ab Gottesberg 
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und Dittersbach nach den in den Verband 
neu aufgenommenen Oſtbahn⸗Stationen Grau⸗ 
denz, Darkehmen, Goldapp, Pruſt, Fredersdorf 
und Wangerin Stadt eingeführt. Das Nähere 
hierüber iſt aus dem 2. Nachtrag zum Nieder- 
ſchleſiſchen Steinkohlentarif vom 1. Juli 1879 
zu erſehen. 

— Seit Sonnabend Abend hat Herr 
Menageriebeſitzer Kuns-Antonetti Gelegenheit 
genommen, hier am Culmer Thor in ſeiner 
großen engliſch-indiſchen National-Menagerie 
Vorſtellungen zu geben. Der ſehr zahlreiche 
Beſuch dieſer Vorſtellungen iſt ſchon an und 
für ſich ein ſicherer Beweis von der Ge— 
diegenheit derſelben. Beſonders verdienen die 
Produktionen, die in dem Löwenkäfig zur Aus⸗ 
führung kommen und welche denen des be— 
rühmten Löwenbändigers Kreuzberg ebenbürtig 
find, ehrenhafte Erwähnung. Die Zeit dieſer 
namentlich für die Jugend höchſt belehrenden 
Vorſtellungen iſt nur noch knapp bemeſſen, 
und es möge daher Jeder, der bis jetzt nicht 
Veranlaſſung genommen haben ſollte, dieſelbe 
zu beſuchen, dies nachholen, da am Donnerſtag 
Abend die Vorſtellungen ihren Abſchluß finden. 

— Am Sonnabend machten die Kinder des 
Armen- und Waiſenhauſes wieder einen Spa⸗ 
ziergang nach der Ziegelei. Es iſt erfreulich 
die 58 Kinder ſich ſo froh herumtummeln zu 
ſehen; das Ausſehen der Kinder iſt friſch und 
geſund und man ſieht, daß ſie gut genährt 
und erzogen werden; Herr Horſt wie Frau 
Krauſe haben wahrlich ein ſchweres und ver— 
antwortliches Amt und man muß zugeben daß 
die Erziehung der Kinder nur jungen, ver⸗ 
ſtändigen und lediglich für das Wohl der 
Kinder empfänglichen Ehepaaren anvertraut 
werden kann; die Kinder erhielten Kaffee und 
Stritzeln, zum Abendbrot, Schweinebraten, 
Beiſatz, Kartoffeln und Brot; Herr Genzel 
erhielt für die Beköſtigung 55 Pfennige pro 
Kopf und da alles gut gereicht wurde ſo 
hat ſich Herr Genzel auch ein Verdienſt um 
die kleine Schaar erworben; es gewährte einen 
freudigen Anblick, die lange Tafel von Kindern 
beſetzt zu ſehen, die ſich herzhaft über die ge— 
botenen Speiſen hermachten, wie anſtändig und 
froh ſie ſich dabei bewegten. 

— Die Gewinuliſten der Gewerbe-Ausſtel⸗ 
lungs⸗Lotterie in Berlin werden wir ſ. Z. in 
unſerer Expedition und in unſern Zeitungs- 
Depots zur Einſicht niederlegen; die Ziehung 
findet am 24. und 25. d. M. ſtatt. 

— Vierl inge. In Dobrzin iſt die Frau 
jüdiſchen Handelsmannes von Vierlingen, 2 
Knaben und 2 Mädchen, kürzlich entbunden 
worden; die Kinder haben jedoch nur eine 
Stunde nach der Geburt gelebt. 


Vermiſchtes. 

* „La candidature ou la vie!“ 
Die lange vergeblich geweſenen Bemühungen 
der franzöſiſchen Regierung, in Bordeaux einen 
Gegenkandidaten aufzuſtellen, perſiflirt „Figaro“ 
ſehr gut in einem Drama, das wir kurz ſkiz⸗ 
ziren wollen. Auf der Landſtraße, die nach 
Bordeaux führt, lauern vier Vermummte in 
einem finſtern Steinbruche den Paſſanten auf. 
Nach langem vergeblichen Ausſchauen treten 
die Vermummten aus dem Strauchwerk her⸗ 
vor und nehmen die Masken ab. Lepere, 
Tirard, Waddington und Le Royer enthüllen 
ihr Geſicht und geben ihrer Hoffnungsloſigkeit, 
einen Candidaten habhaft zu werden, Ausdruck. 
Was haben wir nicht Alles verſucht ... Bit⸗ 
ten .. . Verſprechungen ... ſelbſt die Ver⸗ 
führung verfing nicht. Jules Ferry, der 
Schönſte unter uns, hat ſich als Frauenzimmer 
verkleidet, um irgend einen Unglücklichen in 
das Candidatennetz zu locken, aber was hat's 
geholfen? Der einzige Galan, der ſich fand, 
war — Gambetta! Wir müſſen Gewalt 
brauchen!!! ... Pſt! .. Was giebt's? 
Hörſt Du nichts? ... Pferdegetrappel l.. 
Wahrhaftig ... Das iſt der treue Cochery, 
er ſingt ſeine Lieblingsweiſe. (Stimme aus 
aus der Ferne): Ho! Ho! Quil est joli. 
Le gai postillon Cochery! Cochery lerſcheint 
zu Pferde und ruft): Achtung, ein Reiſender! 
(Alle verſchwinden im Strauchwerk) .. Reiſen⸗ 
der (für ſich): Wenn man wüßte, daß ich in 
Frankreich wäre! Was thut's? Ich mußte 
meinen Freund Erneſt Blum wiederſehen und 
ihm zu feinem Erfolg am Bariete - Theater 
gratuliren. . . Alle Vermummte (hervorſtür⸗ 
zend): Halt! Die Candidatur oder das Leben! 
.. Reiſender: Ach Gott! Strauchdiebe und 
kein Menſch ſonſt in der Nähe. Was wollt 
Ihr? Meine Börſe, meine Uhr? ... Ver- 
mummte: Für wen hältſt Du uns? Wir ſind 
keine Spitzbuben. .. Reiſender: Bitte tauſend⸗ 
mal um Entſchuldigung ... Tirard: Höre, 
was wir von Dir verlangen, willſt Du thun, 
oder es koſtet Dich das Leben. .. Reiſender: 
Heraus mit der Sprache. .. Waddington: Wir 
ſind die Regierung und ſuchen einen Candida⸗ 
ten, um ihn gegen Blanqui aufzuftellen. . 
Reiſender (lachend): Und ich ſoll ... Tirard 
(drohend): Du wirſt gehorchen, oder — — 
(Zieht einen Revolver)... . Reiſender: Ich 
nehme an. .. Alle (freudig): Giebſt Du uns 
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das ſchriftlich? Willſt Du den Wahlaufruf 99 
unterzeichnen? .. Reiſender: Mit Vergnügen! 
Her mit der Feder. .. Cochery: Hier! (Hält 
ihm Dinte, Feder und das Papier hin ). 
Der Reiſende (unterzeichnet und läuft davon) 
.. Alle (einen Blick auf das Papier werfend) : 
O weh! (leſen) Henry Rochefort! Verflucht! . 

* Fürſorge des Kaiſers. Einem aus 
wärtigen Blatte wird folgender hübſche Zug 
freundlicher Fürſorge unſeres Kaiſers für feine 
ſchulpflichtigen Unterthanen mitgetheilt. Längſt 
hatte der Kaiſer bei ſeinen Fahrten zwiſchen 1 
Babelsberg und Potsdam beobachtet, wie die 
kleine Schuljugend von Nowawes und Neuendorf 
in der größten Sonnenhitze dahertrabte, um recht? 
zeitig die reſp. Schulen in Potsdam zu erreichen, 
und wie ſie dann ermattet und abgeſpannt 
ihren elterlichen Wohnungen zueilten. Täglich 
curſiren nun eine Menge offener flacher Küchen? 
wagen zwiſchen Babelsberg und Potsdam, um 
alles auf Schloß Babelsberg Nöthige heran⸗ 
zuſchaffen oder Gefäße, Körbe, Fäſſer ꝛe. zu 
Bahn zu fahren. Den Kutſchern dieſer Wagen 
iſt nun der Befehl des Kaiſers zugegangen, 
jo weit wie möglich Schulkinder der vorge 
nannten Orte auf ihre Wagen mitzunehmen 
und weiter zu befördern. Seit einigen Tagen 
iſt nun eine rege Frequenz ſeitens dieſer kleinen 
Paſſagiere eingetreten, und mit lautem Jubel 
wird jeder leere Küchenwagen begrüßt, um von 
den kleinen Herrſchaften beiderlei Geſchlechts 
erklommen und beſetzt zu werden. 


Celegraphiſche Börſen-Depelche 
Berlin, den 15. September 1879 
Fouds: Günſtig. 
Ruſſiſche Bantnoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
„ Orient⸗Anleihe „„ 1879 


213,00 212,50 
212,25 211,90 
88,40 89,40 
60,70 60,60 


Polniſche Pfandbriefe 5%, 64,30 | 64,40 
do. Liquid. Pfandbrieſe 57,30] 57,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,40 97,40 
do. do. 4½% 102,30 102,30 
Kredit⸗Actien 8 453,50 | 449,50 
Oeſterr. Banknoten 173,50 | 173,30 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. | 156,00 | 154.25, 
Weizen: gelb Sept.⸗Okt. 208,50 204,00 
April-Mai . 220,00 | 217,20 

Roggen: loco Hr 137,50 | 134,00 
Sept.⸗Okt. 137,70 134,50 
Novbr.⸗December 140,00 | 138,00 

April-Mai . 149,00 | 146,50 

Nüböl: Sept.⸗Oct. 51,00] 51,00 
April⸗Mai. 54,00] 54.20 

Spiritus: D 54,8 | 54,60 
Sept.⸗Oct. 58.80] 53,50 

April⸗Mai. 58,80 53,60 


Diskont 49 
Lombard 5% 


Getreide⸗Bericht von S. Rawißzki 
Thorn, den 15. September 1879. 
Wetter: trübe, regneriſch. 1 
Weizen: matt, hell, etwas feucht 176— 178 Mk, 
weiß, klamm 179 Mk., hellbunt, trocken 188 
bis 188 Mk. per 2000 Pfd. 7 
Roggen: behauptet, poln. und inl. 
132 Mt. per 2000 Pfd. Bi 
Gerſte: feine Waare ſehr feſt, inl. hell, grobe 
körnige, 140—145 Mk., do., dünnkörnig, 
180—135 Mt. a 
Hafer: matt, ruſſiſcher, hell 125—129 Mk., 
inl., do. 127—130 Mk. j 
Winterrübſen: jehr matt, poln. und inl. 200 
bis 210 Mk. * 
Erbſen: ohne Geſchäft. RR 
Rübkuchen: 620—6,75 Mt. * 
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127 bis 


Butter. Berlin, 15. Septmbr. 1879. [Boden 
bericht von Gebrüder Lehmann & Co., Louiſenſtr. 34.] 
Eine Veränderung iſt kaum zu melden. Friſche 
fein und mittelfeine Dominialbutter blieb gut ger 
fragt und bedingte letzte Preiſe; einzelne bevorzugte 
Marken konnten um Einiges proſitiren. EN. 
Das warme Wetter der 9 7 Woche hat leider 
viel abfällige Qualitäten geſchaffen, welche 1 „ 
lichſt das Lager verlaſſen müſſen, jedoch ſchlechte — 1 


holen. 
Inländiſche Bauernbutter ohne Umſatz. wi 
Amerikanische von 55—70 Mk. gut zu laſſen, doch 
meldet Amerika höhere Preiſe. 4 
Wir notiren ab Verſandorte, Alles per 50 Kilogr * 
Feine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 
Holſteiner 85—90—95 Mk. he ee von Domi- 
nen, Meiereien und Molkereigenoſſenſchaften 90—95 bi 
100, pe 110—115, abweichende 80 Mk. — Land» 
Becher a 05 70, 66 5 ER Fa 72, 
Weſtpreußiſche 68—70, leſiſche 70—73, Ai. 
cher 72, Oſtfrieſiſche 85, Gale iſche. Maͤh⸗ 


17 


1 
riſche, (frei hier): friſche 62, 8 5 25 990185 


Spiritus ⸗Depeſche. 9 
Königsberg, den 15. September 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 


55,00 Brf. 54,75 Gld. 55,00 bez. 
55,50 7 55,00 7 EEE ” 


Loco 
Auguſt 
Waſſerſtand am 15. Septbr. Nachm. 3 Uhr 2 Fuß 3 Zoll 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“ Rn 
Wien, 15. September. (Ofſieiell.) Aus 
Prjepolje von geſtern wird gemeldet: Die 
combinirten Colonnen der zweiten Infanterie 
Brigade trafen heute früh 11 uhr gleichzeitig 
in Prjepolje ein und wurden Seitens der Bes 
völkerung freundlichſt eutgegenkommend em⸗ 
pfangen. 1 9 


kr 
ri 


Bekanntmachung. 
Am 22. September er., 
* Nachmittags 3½ Uhr, 
ſollen in der hieſigen Synagoge 
1 a) ein Männerſitz, rechts Nr. 12, 
. zweite Bank, und ein Frauenſitz 
f im alten Chor, Nr. 24, zweite 
Bank 
b) ein 
vierte Bank, und ein Frauenſitz, 


1 
<A! 


0 


4 


. # im linken Chor, Nr. 18, erite I 


* Bank, 

in öffentlicher Auktion meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 

a Strasburg, 16. Aug. 1879. 
Königliches Kreis : Gericht. 


1 Nothwendige Subhaſtation. 
5 Das den Johann Kaminski'ſchen 
Cheleuten gehörige, in Gr. Laszewo 
belegene, im Hypothekenbuche Nr. 15 
N verzeichnete Grundſtück, ſoll 
am 16. Oktober er., 
Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Wege 
der Zwangs Vollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags 
5 am 16. Oktober er., 
2 Vorm. 12 Uhr, 
hhierſelbſt verkündet werden. 
* Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 16,66,20 Hekt. Der 
Reinertrag, nach welchem das Grund— 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden 
120,78 Mk. 

Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt worden 75 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein ꝛc. können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirkſam⸗ 
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 


Männerfig, Mittel Nr. 21, 


prümiirt Bromberg 1868. 


THURINGIA, 


Gegründet 1853. 


Statutenmäßiges Grundkapital 


N 
I 


in 3000 Aktien à 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. | 
Sitz der Geſellſchaft: 


Neun Millionen Mark |} 


Erfurt. 


Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 116 


1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 
zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 
Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 
verſorgungskaſſen ꝛc. Staats- und Kommunalbeamten, ſowie den 
bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. 
Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim 


| Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft 


verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt ſie Darlehen zu dem 
Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
bis zur Höhe von ½ der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beſtellte 
Kautionen werden Darlehen gegeben. 

Verſicherung gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle 
jeder Art. 


e 


auf Reiſen 


Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. 


Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 

Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
i 

Agent. 


eee 


ß 


Jagd⸗Gewehre 
Königsberg i. Pr. 1869. 
Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 


von 
Jos. Offermann in Köln a. Rh, 


beſtehend ſeit 1710, 


M. Schirmer, . 85 


A 


0 

| N) 
N 
| 


h 


|; 


Trier 1875. 


{ Hausfrauen prüfet! 
Nen. I 


f n liche Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 
RMA. aNz-stankt 


Brillant Glanz Stärke 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche⸗Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug 
; Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz-Stärke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 
„Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Fach- Schulen, 


Reorganisirtes Technikum für 


Bau- & Maschinentechniker, 
Decorationsmaler u. s. w. | 


e — 


zu Buxtehude 
(Königreich Preussen). 
Wohnung in den städt. Logirhäusern 
von 23 Mk. pro Monat an. Programme 
gratis d. d. Director Hittenkoſer. 


„Delfarbendruck Gemälde.“ 


Die beſten Wiener und Münchener Salonbilder in den eleganteſten bis zu 
25 em breiten Goldrahmen, Lichtdruckbilder der Dresdner Gemälde⸗Galerie in ver⸗ 
ſchiedenenGrößen, Bruſtbilder des Kaiſers und Kronprinzen in vorzüglichem photographi⸗ 
ſchen Lichtdruck, Bruſtbilder des Kaiſers in Civil nach einem Paſtellbilde von Profeſſor 
C. Suhrlandt, erſchienen im März 1879, empfiehlt bei coulanteſten Zahlungs- 


Bedingungen. 
A. Budschun, 


Königsberg i. Pr., Steindamm Alte Gaſſe Nr. 17a. 


Die National-Hypotheken-Credit-Geſellſchaft 
E. G. zu Stettin 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz zur 


erſten Stelle wie auch hinter Pfandbriefen zu äußerſt günſtigen Bedingungen. 
Zur Entgegennahme von Anträgen iſt der Unterzeichnete autoriſirt und erbittet 


ſolche ſchleunigſt. 


Herrm. Hirschfeld, Bromberg, 


zu machen haben, werden hierdurch 5 
Danzigerſtr. Nr. 21, früher 15. 


aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung 


empfiehlt bei 14 tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück: Lefaucheur⸗, Centralfeuer⸗ und Percuſſions⸗ Gewehren. 
Revolver, Salonbüchſen ꝛc., ſowie ſämmtliche Munitions- Artikel und Jagd⸗ 


der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 

gerungs⸗Termine anzumelden. 

. Strasburg, den 13. Anguſt 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
4 Das den Zimmermann Ludwig und 
Wilhelmine Körner'ſchen Eheleuten ge- 
bhörige Grundſtück Nro. 482 Mocker, 
beſtehend aus einem Wohnhauſe, einem 
Hoylzſtalle mit 162 Mk. jährlichem Ge⸗ 
ſammt⸗Nutzungswerthe, einem Abtritte 
und aus 6 Ar 50 qm Weideland mit 
3 Pf. Reinertrag, ſoll am 
. 21. Oktober er., 

4 Vorm. 9 Uhr, 
vor hieſigem Amtsgericht auf dem 
Rathhauſe im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ftreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 19. Auguſt 1879. 
„ Königl. Kreis⸗Gericht. 

. Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
1 Das den Fleiſchermeiſter Wilhelm 

und Amalie (geb. Droeſe) Thomas⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück 
Nr. 425 Altſtadt Thorn, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe mit kleinem Hof- 
raum zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 361 Mark ſoll 

am 23. October er., 
Vormittags 9½ Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe vor dem Amts⸗ 
gerichte im Wege der Zwangs Voll⸗ 

fjtreckung verſteigert werden. 

En Thorn, den 23. Auguſt 1879. 

Königliches Kreis: Gericht. 

3 Der Subhaſtationsrichter. 


Herzog. Baugwerkschale 


zu Holzminden a. d. Wei. 
Gegründet 1831. 
a) Schule für Bauhandwerler, 
Banbeilijiene ze. 
b) Schule für Maſchinen und 
Mühlenbaner, Schloſſer ꝛc. 
Das Wintertemeſter beginnt am 
B. Noubr., der Vo bereitungs unterricht 
für III u II. Claſſe am 6. Getober. 
Verpflegungsanſtalt mit Caſerneueut. 
Programm keſtenfrei. 


Der Director G. Haarmann. | 


£ uſtändigen Reiſenden, Agenten, Col⸗ 
; porteuren, ſowie Beamten, bei leich⸗ 
ter Mühe mindeſtens 6 Mk. täglich 


Nebenverdienſt. hr 
Felix Riebel, Leipzig. 


Geräthe in größter Auswahl. 


00000009000001000000000090 


BER Probe: Nummern auf Wunſch gratis und franco. 


OOO9OO00000909009 


44 Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 


Einladung zum Abonnement 


auf die 


„ Schleſiſche Breſſe⸗ 


große politiſche und Handels-Zeitung 


täglich drei Ausgaben 
mit der Sonntags⸗Gratis⸗Beilage „Deutſche Familien ⸗ Blätter“. 


Preis pro Quartal 6 Mk. 25 Pf. bei allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reiches 
und in Oeſterreich-Ungarn. 


Die „Schleſiſche Preſſe“ erſcheint täglich 3 Mal: Morgens, Mittags 
und Abends und wird an alle auswärtigen Abonnenten mit dem zunächſt ab⸗ 
gehenden Poſtzuge expedirt. 

Der vielſeitige Inhalt der „Schleſiſchen Preſſe“, wird die raſcheſte 
Berichterſtattung über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe, die auf directeſtem 
Wege durch Original-Berichte und Original⸗Telegramme erfolgt, dürfte auch die 
weitgehendſten Anſprüche an eine große politiſche Tages⸗Zeitung befriedigen. 

Die Morgen⸗Ausgabe enthält tägliche Leitartikel, Premiers, politiſche 
Correſpondenzen aus der Feder bedeutender Publieiſten, ferner reichhaltige locale 
und provinzielle Mittheilungen von unſeren Local-Reportern und Original⸗ 
Berichterſtattern; außerdem alle telegraphiſchen Nachrichten aus dem 
Wolff'ſchen Bureau und politiſche wie commercielle Original⸗Telegramme, 

Das Feuilleton der „Schleſiſchen Preſſe“, an welchem unſere erſten und 
beliebteſten Autoren wie z. B. 


Eufemia Gräfin Valleſtrem, M. G. Conrad, J. Dahn, E. v. Pink- 
lage, Louiſe Erneſli, K. E. Franzos, J. Groß, E. Hoeſer, W. Ienfen, 
K. Ta witz. Pauf Lindau, Otto Müller, Elife Vollo, M. v. Schlaegel, 
T. Schücking, K. Telmann, E. Wichert, H. Wachenhuſen, 3. von 
Weilen, v. Wickede u. a. 
Mitarbeiter ſind, bringt die neueſten Romane und Novellen von hervorragender 
Bedeutung zum erſten Abdruck. 
a ee — 3 Saen wir > der 88 Lage, den 
ereits früher angekündigten und eigens für das Feuilleton der „Schle 
ſchen Preſſe“ er 05 * n 


mi „Das Familien - Ideal“ von Elife Polko 

zur Veröffentlichung zu bringen und wird dieſer neueſte Roman der beliebten 
Schriftſtellerin das ganze Intereſſe der Leſer — namentlich der Frauenwelt — 
in Anſpruch nehmen. 

Das Mittagsblatt bringt eine politiſche Ueberſicht, welche ihre Leſer über 
alles Wiſſenswerthe in der Politik ſchnell und überſichtlich orientirt, ferner zahl⸗ 
reiche politiſche und Handels - Nachrichten, ebenſo den ausführlichen Berliner 
Börſenbericht. 

Das Abendblatt, welches nur dem Handelstheile der „Schleſiſchen Preſſe“ 
gewidmet iſt, bringt den ausführlichen Courszettel der Breslauer Börſe vom 
gleichen 2 und Cours⸗Telegramme von allen Börſen-Plätzen Deutſchlands und 
den wichtigſten Börſen des Auslandes vom nämlichen Tage, auch ſelbſtſtändige 
Leitartikel über den Handel betreffende Fragen. 

Keine andere politiſche Zeitung bietet eine gleiche Fülle von gediege⸗ 
3 wie die „Schleſiſche Preſſe“ für einen jo niedrigen Abonnements— 

reis. 

Neu hinzutretende Abonnenten pro IV. Quartal 1879 erhalten gegen Ein- 
ſendung der Poft-Abonnement3-Quittung den Anfang des humoriſtiſchen Romans 


pPrinzeß Marianne“ von Hans Wachenhuſen "BEE 


— joweit derſelbe bis Ende September im Feuilleton der „Schleſiſchen Preſſe“ 
erſchienen — auf Verlangen gratis und franco nachgeliefert. 
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Offerte in Waffen. 
Revolver Lefaucheux 6 Schuß = 1 Lauf 

mm 9 mm 
Nußbme glatt blank St. 4/80 6/— 
Fiſchhaut 2215 /— 6/50 
gravirt⸗ 5/50 77. 
blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 

Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Pereuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 

Mk. 20,00 an. 
Lefaucheur⸗ Doppel = Flinten von 
Mk. 36,00 an. 
Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. 
Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
70 von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab⸗ 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 
Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 

Kl. Schmalkalden / Thüringen. 


Billig! Billig! 
Aus einer Concursmaſſe 
bin ich im Beſitz von 500 
St. Prima großen Regula— 
toren (noch vorhanden 243), 
Ich verkaufe dieſelben zu 
Spottpreiſen! ein großer 
Regulator, 14 Tage gehend, 
Prima⸗Qual., ſonſt 60, jetzt 
20 Mk., 25 Mk., 30 Mk., 
mit Schlagwerk 8 Mk. 
mehr. Verpackungskiſte 1 Mk. Ga⸗ 
rantie 3 Jahre. Umtauſch geſtattet 
innerhalb 4 Wochen. Aufträge von 
außerhalb prompt aher nur gegen 
Nachnahme. 

8. Silberstein, Uhrmacher, 
Uhren-, Gold- und Juwelenhandlung., 
Berlin, Spandauerbrücke 11. 

Daß obige Angaben richtig 
ſind, dafür bürgt das 16jährige Be⸗ 
ſtehen. 


Bitte leſen Sie!! 


1 Tuchtiſchdecke, 1 eleganter Damen-Rock 
(1 Mtr. lang), 6 Stück weiße Taſchentücher, 
1 Damenſchürze mit Latz, 6 Stück Damen⸗ 
Stehkragen, 3 Stück Damen-Matroſenkragen, 
3 Paar doppelte Manſchetten, 1 ſeid. Damen- 
tuch, 3 Stück Herren-Cravatten, 1 Garnitur 
Manſchetten- und Hemdenknöpfe. Alles zu⸗ 
ſammen koſtet inel. Verpackung nur 6 Mark 
und ſende die Waaren franco! gegen Nach— 
nahme. Max Levit, 

Dresden, Wallſtr. 5 a. 


Vom 1. Oktober cr. ab find am 
kleinen Markt 2 möblirte Zimmer zu 
vermiethen. Zu erfragen bei Herrn 
Rentier H. Sontheim. 


Eltern und Vormündern 


bringe ich mein Inſtitut z. Winterſemeſter 
in Erinnerung. Daſſelbe bereitet zu den 
oberſten Gymnaſialklaſſen und zur 
Einjährigen⸗Prüfung vor, und nimmt 
gerade zurückgebliebene u. überalterte 
Schüler, die beſonderer Pflege bedürfen, 
in fpeeiche Unterweiſung. Honorar 
750 Mk. p. a. Amtliche Zeugniſſe über 
Erfolge, Empfehlungen u. Proſpecte 
zu Dienſten. Das Winterſemeſter beginnt 
6. October. 
Schloppe, Weſtpreußen. 
Dr. Pfeiffer, Paſtor. 


Drahtſeile 


zu Trausmiſſionen empfehlen 
Ferd. Ziegler & Co., 
Bromberg. 


reren 
Das unübertreffliche, 


unferbeßßerliche, welt- ® 
berümte, 3 
aus 100 Geſundheitspflanzen a 
bereitete 8 
.. . — 
Königtrank- 3 
Limonade Labſal ? 
(könig altdeutſch kuning, S 

könnend, . 

e 


8 
Hügieist Carl Jacobi, 
(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 
und ist, ſeit 1862 


Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürft Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 


„einſehen kann, hat keine gemacht.“ 
em 
Die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn. 
EEE 


